


er ader aufrrund früheren Wirkens in vergangenen [xisten-

zen Ddld übortrof und an dan Rond seiner Ohysischen

Lei stunr sfähigkeit iufolPe allzustreng er AsKez e gekom-

men wer, entsann er sich: "Ich erinnere mich, eins t 1n

meiner Jagen, untarm "osenap+elbau? Dei meioem beter

weihe der erwten Schauung errungen zu haben, Pas mag der

Wey zurLäuterunr sein, so erkannte ich Oa." Dieser

sc b lichte bericht kann als Minwois Oienen, dasz eine

OLei windunw wabniren ZcnKens nicht zu erzwingen, son-

dean durch Oas r a llenlassen niederzerrender Trieb e zu

ermÖglichen ist. Di bedeut g\ nicht eine Vernachlöszi-

guns drs L ernvarmörens, min Ab stumz’en 0er Ocistes-

kraft, ein eirsch i äferndos 'dolce for ni entc ' (sü szes

Nicht stun) . Nie eïn trërer Mersch, der sein= KörpPr-

kraft nicht gebruuc ht, der Schwäche anheimfä llt, wird

ein denrfaul or *en s c.n, Sep gij FähigKeiten zur Levens-

bemeisterunc nicht minsctzt, stumpfsinnig und pefähr-

Oet sein im Verlauf 0cs Weltcnwei dens rrwOrbanes Mensch-

tui . !J ie Assen rehun jenen Nep, ter ihren Tsnoenzen

antsoricbt. Zahwr het Neos geistire Arbeit mit oer

5uOdhalehre i hPrn unDeüingten Bert, denn ste wirkt

richtung sweisand weit Übsr das " °f enwärtlge Leben

hinsus. Wer sicn vom Bnddha belehren läszt, ansQruchs-

los und nöchtern wit, Acntsamkeit und KonzcntratiOn

Übt, hier uno Mass entwurzel t, win erfahren, wie nine

OcdanKonkraft k lar, unretröht unO als hrauchbarc s

WorkzeuP erho lt on h lcibt. Zupleich ist Oies eine

*abnung an die Alt on’«unter une, geistige Trächeit

une MüÖiP neit nicht aufKommen zu lassen, dunn wrr keine

Anfgahe mrhr rteht, dcr qiht sich selher aug.

Ein anUeres Extrem ist ruhPloses Orüheln uno Zwei’el-

sucht. Wer e) nen Arzt benötigt, aner an lessen KÖnnen

zwei*elt, wird nur schwerlich durch ihn Meilung er-

’ahrer, da sein fehlende: Vertrauen entgegenwirKt.

OenKen wir an Oas FrleDnis des weroenden Buddhs. Sein

Zustand der "innern Meeresstille" wurde nicht ergrü -

bPlt oder erzwungen, sondern ergab siCh aus einer

Selbstvergessenheit, aus einem < öll cn1assen Oer Ich-

ma wer0en die einzelnen [taDpen Oes Bewusztweroens amä-

lysiert und Kommentiert. OeStimmt eine verd ïenstvOlle
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ArDelt, aDer noch wurde keiner durch Auswendiglernen er-
löst. Durch intel l ektue l le Retätigunp allein wird die
Täuschuog nicht afgehonen (oDwohl eine Anschwächune

durChaus eintraten Mann]. beim vom ))unsch- und t )ahn-
denken Oeherrschten Monschen stellen Angst and Furcht
suf. Obwohl ein Spiege lhi lo des verheimlichten inne-
rPn Zuszanoes, zrwelsen sich Ui e ÜDrraus meisten (Ang stc
als unbogrÜnoet. Warum uuöl en wir uns? Unscre Pbanta-
zien enteorinv_ n der lucht nach Wohlsein. Sie dringen
noch VerwirKlichung. Auch tCcnnische und wissenrcha*t-
licht [rrung=nscha ’tcn sind Verwirklichungan der als vor-
her unmöglich orhaltenenPhantasien. Cs gift nicnts
UnoenKbares und im üarrich der Lestaltung nicht= Un-
mög lichas. Hein noch so ausge Klügeltes 3enKen Kann
aucr verhindern, dasz alles Oaworoenc vsrgän )ïch, un
vollKommen und ich-los ist.

F urcht ist Kline schÖpfcrische, scnoLrn einc zwrstö
renüe Km+t; sie l ]hrt, aDer bef lögc lt nirht.

Sch5Dfcrische Draft ist roims , zi n ;: erichtrtrs Oenken
und Mollen, grstÜtzt suf gczögclt e Lehensfübrung in

Ce0un hen , WOi t en und iV erkcn. Mute w1e auch scnlPchte
)! enschrn können vull c r Draft sein, denn tür L sidC

i ’ S(J h ‹9 Ch Peinc ïrmutig c+ nj . ter
Sutc mag sich zu Mirnclshönen erheben, Oer anCere in's
Verlenen binrinrennon. Uuwob l andrre als Moüellc
unö Beï s iel z dirneo hönnen. sie ersetzsn Oic eïrene
Arbeit nicht. is ert önt dic Klape: ”Was sollen wir
Schwächersn denn ten, w1r können toch nicht rus der
eironen Maut beraus . Mora lprediqt en änoern Oaran nichts:
ict habe eine Familie zu verzorgen, einen [xi stemz-
kamp# zu brstehcn und zug leich eine versageodo Cesund-
mit' Ich bin eben Krin groszcs Licht und habe Keinen
reichen UnKel, eui lessen GÖ leDen iCh warten Kann
und bio öbrrah von Pccn var’o1gt. Zugogeben, die we-
eigen *reien Stunden, die Beschäftigung mit der buooha-
l rhre ermöglicbrn, geben eine gewisze Beruhigung uno
lösser gräuon Alltag vergessen, ohwohl z umei st ir-

eend etwös dazwischsn kommt. .4ber Mann oraht sich die
TretmÜhle au*' s neu: Groeit, P’lichten und das ganze
Orum und Iran, woraus es fÜr mich koin [ntrinn an gibt. ”
Sind uns solche Uedankengänge unbeKannt? Kann uns

nichts mehr erschÜttarn? Ohne einen Seiteno lick au’
den anKlagen0en Finger der Vergangenheit wird es kei’



ner behaupten können. Viellelcht Übernlmmt das Denken

seine uralte Aufgabe: es entschuldigt. "Jaaa, wenn ich

in einem fernöstlichen Lande geboren wäre, dan würde

ich vielleicht dem Mönchs-Sangha angehören. Aber, mein

Karma will's anders.“

Goethe schr1sb :tm Jahre 1 808 :

"Alle an dem Tage, der D1ch der Ne1t ve:c11ehen

Dle Sonne stand zum Grusze der Planeten ,

B1st alsoba1d fort und kort ged1ehen ,

Nach dem Geset:z, wonach ou angetreten .

So muszt Du se:In: D:tr kannst Du n1cht entII1ehen .

So künden schon Syb1 1 1en und Propheten

Und ke1ne Ze1t und ke:tne f4acht zerstücke1t

Geprägte Form, die 1ebend sich entwicke1t . ”

Und doch gibt sich kelner mït der Erkenntnis zu-

frieden, dasz es nicht anders sein kann. Sind nicht

unsere Tätlgkeiten darauf gerichtet, den bestehenden

Zustand zu ändern7 Istnich deren Zweck darauf ge-

richtet, unsere Vorstellung von Uohlergehen zu ver-

wirklichen? Auch wenn wir für uns selber nur noch

wenig erhoffen, so wünschen doch d1e meisten, dasz

es unseren Kindern besser ergehen soll. Die Buddha-

lehre als Kennerln und Versteherin der Wirklichkeit,

zeigt den Weg, das innere Bild zu realisieren.

Wer hat mehr Erfolg 1m Leben, der dle Beherrsthung ver-

lierende Tobende, oder der ruhige, überlegene und be-

sonnene Mensch, der seine Fähigkeiten klar erkennt

und mit gozügelter Kraft einsetzt? Seine Fähigkeiten

wurzeln in einer sauberen Lebensführung, in einem ge-

sunderhaltenen Organlsmus, in ungetrÜbten Wahr-

nehmungen, lm klaren Denken und im leuchtenden Be-

wusztsein. Wer bemeistert das Leben besser: Jener,

der erkennt: ”Erbenihrer Werke sind die Wesen, Eigner

ihrer Taten“, oder jener, der glaubt, durch Bauern-

schlauheit, Betrug und Selbstbetrug die Lebensgesetz-

lichkeit zu seinem Gunsten umzustimmen? Wer von den

beiden arbeitet erfolgreicher am künftlgen Geschick

und Wlederkehr nach dem Zerfall des Lelbes?

Man kann einwenden: "Das sind vielleicht ganz schöne

Worte: trotzdem bleibt die ungewiszheit, auch wenn 1ch

manches reflektiv elnsehe. Schlieszlich b1n ich inner-

l ich zu einsam und schwach, um gegen eine ganze Welt

voller WiderwärtiRkeit aufzukommen. So möchte ich oft-

mals den Trost, den meine Eltern mit auf dem Wege
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gaben, ernst nehmen; näm11ch dasz 1ch :t n der Hand e1nes

11ebsnden Vaters , der we1tenJ°ern 1n e:t nem unbekannten

Jense1ts we:t It und der al 1e D1nge zu Besten 1enkt, 11ege.

Oder wenn :t ch d:lesen G1auben n1cht nehr aufbr1ngen kann,

dann tröstet in:ich d:te Auss:acht ; wenn :t ch e:t nma1 dle Augen

zum 1etzten Na1e zumache , :z st al les aus für 1nvner . "

D:te Buddha1ehre r:Ichtet s :i ch n:Icht an § ene, d1e an k1nd -

1 :t chen Träumen hängen ader an d1e vö11:tge Vern:tchtung

des se1enden l•/ esens g1auben - und s:I ch trotzdem davor

fürchten . 5:te r:I chtet s:ich an denen , die e:z nsehen , w:t e

Leben aus den e1genen Vorbed:tngungen entsteht , aber das,

was der AuIIösung entgegenseht : "Das b:I n :z Ch n1cht ,

das gehört m:t:n n1cht, das :t st ich- 1os . " D:t e telt (da-

m:It 1st n1cht nur d:t e :tm Ne1ta1 1 so w:I nz:zge Erde ge-

nie:Int :z st vo1 1er Hysterien und 5ehe1mn1 sse , denn dte

Dase:tnsmög1:t chke:tten s1nd unerschöpf1 :t ch. Noch e1nma1 :

wer den Ge:Ist srkannt hat , erkennt al1e D1nge , da s:z e

aus :t h« hervorgegangen und s:t e kehren :t n 1hm zurück.

Um d1ese Erkenntn:t s s:I ch zu vergegenwärt 1gen , d1enen

dte Symbo1e , dte aber solange nur B:t Id , komt und Ge-

bärd= und H:t 1 -Fsm1tt e1 b1e1ben , b:t s s1e tm b1Id- und

wort1osen Verstehen :tm E:t nswe:eden m1t :f hnen übergehen .

Ke:tner sol It:e ste scheuen m1t der Begründung , "es

wäre nur neues Anhangen. " Een unter den Ab1ehnenden

ahne eg11ches Anhangen ist , der gehe h:r n und werk-e den

ersten Ste1n. Um d:te Höhe zu erk11mmen , musz Schr1tt

um Schr1tt begangen werden. ter me1nt , ez habe das

n1cht nöt:tg, möge das Nunder vo1 1br:tngen, aber b1s

dah1n schwe1gen. ter me:Int , das Lesen von Lektüre oder

das Hören von Vorträgen mache j eg11che HI 1le unnötig ,

:t st e:I n überheb 1 1cher Nare .

kan mag sagen: "Das seh Ich e:I n: :z ch versuche , so gut es

geht , d :f e buddh1st:t sche Lebensführung mtr zue:tgcn zu

machen: tratzJem w11 1 dle Lebensangst nlcht welchen.

Ne:t sz Ich denn , ob noch e1n üb1es , n1cht abgetragenes

Karma w:te ein Damok1esschwert über me1nem Haupte an

e:tnem dünnen Faden hängt? Pas sol 1 ich tun , um d:zese

Ungew:t szke:It zu überw1nden? C1bt es ke:tne Rettung? Ja ,

es g1bt e1ne H:t 1fe und e1ne Rettung . Nendet s:i ch e1n

Nensch vo1 1qn H:t ngabe an den Buddha und dte Lehre,

dann gew:tnnt en auch H1 1+e aus überweIt 1 :z chen Bere:t -

chen , um dde abzutragende Last 1e1chter tragen zu kön-

nen. Neh:c anzudeuten wäre Freve1. 0Ttma1s können d1e

1 1



Leidcnscr*abrung zur inncre n Ausrcifung nDtwondig ist.

6s ist auch nicht wicht, das rinzusenen. Alles Er-

fahrc nc rnt spricht dom erwirKtcn innercn Rlldc , unO

um das in ti*frrcn lewusztssrinscbcn en Verborgune in

das Licht Klar:: n Erkennzns emporzuhcb en, dlenun in der

Schuin dus Vajrayans die "Mandalas", OiC SymLDldär-

stellungen drr sog. "zornigen“ und "*ricdlichen“

Cotth« it cn, ü i i #ersonifizi crungen. V rb ildlichungen

[s g ibt auch "=»,chen, Oi sufgrund crwOrb zncr Ver-

Oionstc wcnig Lclastct vind und i cicht und beschwingt

dan Wcg zui’ Oanz,erdung, zur VOllenüurg schrciten

könncn. Wer jcdocn cïnrn solchen crwirkt cn Zustand zur

Übcrbcwcrtung d .s gcl iuutun Ich brnutzt, oem Oroht min

*urcbtbarer hall mit allen Fo1g, n dcs Ich -bin-6'ahnes.

3 nkcn wir daran: s s w* i sz kwiner, wie lange ncch die

MÖrlichKcï t hc st cht in dics om Lab.n in dan Strom rin-

zutr . t en, dcr zur andcrrn U*er führt. Is könnte Acute

Oas l ctztc lai sein : dahCr: "Oie LChr * dus Erhabcnrn

ist vcrKündrt, ü i « fuinr, surtilc, dan b losz *n Ver-

komm ' uno s i r ft . D ï c \Je i sun di nÖ n s ie in ihmm Inncrn . “
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KORT OVERZICHT TIJDSCHRIFTEN

Yäna, Altbuddhistische Gemeinde, 8919 Utting a . A . ,

”Buddhistisches Maus Georg Drimm”. Af1. nov. /dec.

1972. - Lezenswaard zijn in dit Yäna-nummer twee bij-

dragen van Dr. Sigurd Schoenwerth: een stukje over

geweldloosheld en het derde deel van zijn studle "Uber-

gang und Ourchbruch in der Buddhalehre“. Hlerin belicht

hij de aanmoediging, in de boeddhistische canonleke

teksten, tot 'afgescheidenheid’, tot het zoeken van

oenzaamheld.

0r. Schoenwerth stemt hier geheel mee in. Juist langs

deze weg is het mogelijk, meent hlj, om de ”verbor-

gen toegang en overgang naar de bevrijdende Anattè-

wijsheid“ te vinden, en daarmee ook de weg naar echte,

belangeloze gevoelens van welgezlndheio. Hier ligt het

begin van de doorbraak naar het Nibb8na. De weg daar-

heen is onafzienbaar lang en kent meerdere stadia.

Maar wie eenmaal vol vertrouwen deze weg is opgegaan,

mag zeker zijn nlet meer te zullen terugvallen en

eenmaal zijn 'kennis' te zullen verwerkolljken. - De

Nibbènasfeer 1s even ondefinieerbaar als eon andere

ons bekende dimensie; in 't beste geval wordt ze

1n de meditatie in een tlits geopenbaard.

The Middle Way, The Buddhist Society, 58 Eccleston Sq.,

Londen. Afl. nov. 1972.

Een interessant artikelin deze aflevering van The Middle

day is ”Buddhism ' s Future in the West" door Philip

M. Eden. Als grote voordelen van het boeddhisme ziet

hij o.m. dat het gericht is op de praktijk on dat de

oudboeddhistleche lntuitleB kennis van de kosmos cor-

respondeert met de bevlndlngen van de moderne weten-

schap. Hij meent echter dat de weg naar het boeddhis-

me voor de gemiddelde westerllng zeer moeilijk te vin-

den is en dat wij, als we eon zoekende medemens willen

helpen, zullen moeten uitgaan van dlens westerse we-

reldbeeld.

In ”The Middle View“ beklemtoont John D . Ireland de

diepzinnigheid van de 'middenweg’ [de dingen zijn èn

zljn niet), dle intellectueel heel moellljk te vattep

is en moet worden 'gerealiseerd '. Het boeddh1S+e lS

een filosofle zÖnder ontologie, en we moeten dan ook
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vermijden deze erin te brengen.

Van WalDo la Rêhula is er een poedP stuOio over hct

ÏO ÈCÈ&a- StCCT. Mij wil afrrK&nen met het misver-

stano oat Asanga of Vasusandhu Hcn oigon filOsO’i c

het boe0dnisme zoudcn huonen binnenPedragen. 0oK voor

hen 1s =r geen realiteit (in absolute zin) in het bc+

wustzij n of in oe 'voorraadkamer ' van het Dewust ijn.

aI s gcdacht e , a1 s concppt .

0ok vcrdcr vinoen wij nog van belangweKKendc infor-

matie ir The lidOl e jay, afgewisseld mrt godichtcn

o* mecr "litereirc " bcachouwingcn: nog heel dradglijK

vergc l rken bij b.v. soortgrlijKr Dogingrn in Yana.

lonnikrn, 'ook al zou een monniK oe slippen van mijn man-

tel Vasthouden eo stap vOOr stap achter mij aan lopen,

madr hij zou beperi « zijn naar wereldse PenoeP ens,

vol duistere hartstocht, met een verdorven geest , ref

boosaardipo Dedenksels, onbeheerst, zOnOer öDlett êwd-

heid, zcnuer concentratie, net een verstrOoio e geest

en zonorr controle over de zintuigen, oan waarlijk is

hij ver van mij en iK snn ver vsn hem.

Hoe Oat komt? "onniKen, die monniK ziet de Leer niet.

De Leer niet ziende, ziet hi) mij niet.

[venwel monniken: ook al zou die monnik honoerd mijl

ver wOnen, maar hij is niet beperip naar wereldse qe-

noegens, zOnd or duistere harttocht, zOnder verdOrven

geest em bOOSaardige bedenkso ls, beheerst, oDlettend,

tOt rust gekomen, met geconcentreerde geest en beheer-

ste zintuigen, dan is hij dicht bij mij en ik Den dicht

bij hem. hoe komt data Die mOnnik, monniken, ziet de

Leer. De Leer ziende, ziet hij mij.

‹ )Öo (oeddha s; roCkf*
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net feit dat oit er is öls illusie,

Vort. uit het Poli:

Iti —Vuttaka III, 5, 5.3



Nonn1ken , 1n de wereld worden deze dr1e mensentypen ge-

vonden. hetke dr1e? HU dle getto kt op een t1§d van droog-

te, h1§ dle getto kt op een p1aatse11a ke regenval en h1§

dle getto k een regenbu1 1s , dle overal neerko«›t . . . . .

En hoe, mann:tken , 1s 1emand getto k een vegenbu1 d1e

overè1 neerkomt? In d1t geva1, monn1ken, deelt men aan

alten, aan asketen en brahmanen, aan verko‹m›erden, aan

vagebonden en bede1aars, voedsel en drank u1t , k1eren ,

vervoer, b1oerss11ngars , geur1ge o11e, 1og1es en 1am-

pen met toebehoren. - Zd, monn1ken 1s lemand getto k

een zegenbu1 dle overal neerkomt .

Vert . u1t het Pê11:

111 - Vuttaha III V 3, S . 6.





SADDHARMA

is een uitgave van de Stichting Nederlands Buddhistisch Cen-

trum

de Stichting werd opgericht op 8 november 1967

haar doelstelling is:

de studie van de beginselen van het buddhisme te bevorderen

en de praktische toepassing van deze beginselen aan te moedi-

gen

de Stichting is geen religieus genootschap maar wil helpen

diegenen te verenigen — welke levensovertuiging of geloof zij

ook aanhangen — die op enigerlei wijze in het buddhisme

belang stellen of zich daarbij betrokken voelen

iedereen, ook organisaties of instellingen, kunnen als beguns-

tiger aan de Stichting steun verlenen

het contact-adres van de Stichting is dat van de redactie van

Saddharma; dit adres is op de eerste bladzijde van dit

tijdschrift vermeld

begunstigers ontvangen regelmatig, tenminste vijf maal per

jaar, de afleveringen van Saddharma

zij hebben tevens het recht deel te nemen aan de landelijke

bijeenkomsten, die een- of tweemaal per jaar gehouden wor-

den




